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Sie SehrfteHe mug ©elegenhetf ju möglichfi
grünbltdjer unb oielfeitiger Sluibilbung im
gewählten Berufe geben. Sie 9lrt unb SBetfe, roie ber
Sehrltng in bie ©runbjüge fetnei Berufei eingeführt
roirb, ift oft für fetne berufliche $ûdjtigïeit maggebenb.

Sie Sehrjett bei einem fpanbroerfer ift in ben meiften
fallen berjenigen in einem gabrifbetrtebe oorjujtehen, roetl

hier für ben Sehrjroed juotel Sirbeititetlung oorherrf'cht.

Ste eifrige Benützung ber allgemeinen unb beruflichen
Bilbungigelegenhetten roährenb unb nach ber Schreit
ift oon größter SBidhtigteit. Bei ber Sluiroahl ber

SehrfteEe, foE ntd^t bie ©röge bei Sohnei roährenb ber

Sehrjett, fonbern bie befte Gelegenheit ju aEfettiger unb
gründlicher Sluêbilbung maggebenb fein, fofern ei bie

©troerbioerhältiniffe ber ©Item irgenbroie erlauben.
Ste Sohnbebingungen in ben Sehroerträgen ftnb bei

ben meiften Betufiarten forotefo geregelte.

7. ©efegltchei.
gn ben meiften Kantonen begehen gefe^tic^e Bor=

fchriften über bai Sehrlingiroefen, bie bai Berhöltnii
jroifchen Sehrling unb SJletfter bejügltct) Sogti, Ber»

pflegung, gürforge unb 2lrbeitijelt regeln. Qn otelen

Kantonen ftnb bie Sehtlingiprüfungeen obligatorifdh, im
übrigen ftnb bie Borfctjriften ju beadjten, bie com fctjroeij.
©eroerbeoeretn für bie Prüfungen oorgefc^sieben ftnb.

^m ÜlEgemetnen gilt:
1. Schriftliche Sluifetiigung bei Sehroertragei.
2. iUlehrroö^entlidhe ißrobejett unb gegenfeitige mehr*

tägige Künbigungifrift.
3. Befuch einer gewerblichen gortbilbungifchule ober

einer gachfdjule roährenb 2 Çalbjahrëîurfen etforberlich-
4. Bei Berufiarten, bei welchen ber Befuch einer gach»

fdhule mit^ahresfurfen jroecEmägig erfctjeint, !ann bafür bie

obltgatorifche Sehrjett b S um 1 Qahr oerfürjt roerben.

8. Schulen. Olli Schulen ïommen in Betracht:
1. Söährenb ber Sehrjett bie allgemeinen Eaufmän=

nifdhen unb geroerblichen goribilbmtgifchulen unb §anb*
roerïerfdjuîen, bie ftc| in allen größeren Drtf^aften
ftnben.

2. 9iach ber Sehrjett ober tetlroeife an Stelle ber»
felben folgenbe Spulen mit Unterricht roährenb bei
ganjen Sagei unb Kurfen oon einigen SElonaten bii ein
ober mehrere Qahre: ^anbelifdjulen, Sechntîen, Kunft»
geroerbefchulen, ©eroerbefchulen, ©raoeut» unb Bijouterie»
faulen, Uhrenmadjerfchulen, bie bioerfen Sehrroerfftätten.

9. Schluß.
Sie Berufiroahl ift bai etfie grofje Unternehmen

bei ©injelnett, barum baut ei auf foliber ©runblage
auf unb lagt ei nicht fehlfchlagen. — Seib felbfiän»
big, aber befcheiben unb ehrlich gegen euch
felbft in ber Berufiroahl, nüget eine gute
S^ehrjeit, berufliche unb allgemeine Bilb»
ungigelegenheiten roobl aui; feib tatlräftig
unb in SUtem juoerläffig; bann feib ihr bei
©rfolgei geroig! —

5Btr fdjtiegen mit bem Berfaffer: „Sen ©Itern
jur greube; euch felber jum ©lädt; betätige»
metnheit ju iftug unb grommen", empfehlen bie
Infcljaffung biefer Brofdhüre unb roünfchen beren aui»
gtebigfte Verbreitung.

0ie eleftrifdjen SDlafte:
Q3o(t, Söatt

2öai ift ©lefirijität? Ste SBiffenfchaft beantroortet
biefe grage bahtn, bag ©leflrijität roahrfchetnlict) ein
Stoff ift, aber oon fo unenblich feiner Verteilung, bag

Maschinenfabrik Candquart
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Die Lehrstelle muß Gelegenheit zu möglichst
gründlicher und vielseitiger Ausbildung im
gewählten Berufe geben. Die Art und Weise, wie der
Lehrling in die Grundzüge seines Berufes eingeführt
wird, ist oft für seine berufliche Tüchtigkeit maßgebend.

Die Lehrzeit bei einem Handwerker ist in den meisten
Fällen derjenigen in einem Fabrikbetriebe vorzuziehen, weil
hier für den Lehrzweck zuviel Arbeitsteilung vorherrscht.

Die eifrige Benützung der allgemeinen und beruflichen
Bildungsgelegenheiten während und nach der Lehrzeit
ist von größter Wichtigkeit. Bei der Auswahl der

Lehrstelle, soll nicht die Größe des Lohnes während der

Lehrzeit, sondern die beste Gelegenheit zu allseitiger und

gründlicher Ausbildung maßgebend sein, sofern es die

Erwerbsverhältsnisse der Eltern irgendwie erlauben.
Die Lohnbedingungen in den Lehrverträgen sind bei

den meisten Berufsarten sowieso geregelte.

7. Gesetzliches.
In den meisten Kantonen bestehen gesetzliche Vor-

schriften über das Lehrlingswesen, die das Verhältnis
zwischen Lehrling und Meister bezüglich Logis, Ver-
pflegung, Fürsorge und Arbeitszeit regeln. In vielen
Kantonen sind die Lehrlingsprüfungeen obligatorisch, im
übrigen sind die Vorschriften zu beachten, die vom schweiz.

Gewerbeverein für die Prüfungen vorgeschrieben sind.

Im Allgemeinen gilt:
1. Schriftliche Ausfertigung des Lehroertrages.
2. Mehrwöchentliche Probezeit und gegenseitige mehr-

tägige Kündigungsfrist.
3. Besuch einer gewerblichen Fortbildungsschule oder

einer Fachschule während 2 Halbjahrskursen erforderlich.
4. Bei Berufsarten, bei welchen der Besuch einer Fach-

schule mit Jahreskursen zweckmäßig erscheint, kann dafür die

obligatorische Lehrzeit b s um 1 Jahr verkürzt werden.

8. Schulen. Als Schulen kommen in Betracht:
1. Während der Lehrzeit die allgemeinen kaufmän-

nischen und gewerblichen Fortbildungsschulen und Hand-
werkerschulen, die sich in allen größeren Ortschaften
finden.

2. Nach der Lehrzeit oder teilweise an Stelle der-
selben folgende Schulen mit Unterricht während des

ganzen Tages und Kursen von einigen Monaten bis ein
oder mehrere Jahre: Handelsschulen, Techniken, Kunst-
gewerbeschulen, Gewerbeschulen, Graveur- und Bijouterie-
schulen, Uhrenmacherlchulen, die diversen Lehrwerkstätten.

9. Schluß.
Die Berufswahl ist das erste große Unternehmen

des Einzelnen, darum baut es aus solider Grundlage
auf und laßt es nicht fehlschlagen, — Seid selbstän-
dig, aber bescheiden und ehrlich gegen euch
selbst in der Berufswahl, nützet eine gute
Lehrzeit, berufliche und allgemeine Bild-
ungsgelegenheiten wohl aus; seid tatkräftig
und in Allem zuverlässig; dann seid ihr des
Erfolges gewiß! —

Wir schließen mit dem Verfasser: „Den Eltern
zur Freude; euch selber zum Glück; derAllge-
meinheit zu Nutz und Frommen", empfehlen die
Anschaffung dieser Broschüre und wünschen deren aus-
giebigfte Verbreitung.

Die elektrischen Matze:
Volt, Ampère, Ohm, Watt.

Was ist Elektrizität? Die Wissenschaft beantwortet
diese Frage dahin, daß Elektrizität wahrscheinlich ein
Stoff ist, aber von so unendlich seiner Verteilung, daß

Moâsrne PàdksrdMimgsmsseàmen

- »ôvksìe /ìusz-LÏ«-knung îs» ZSI4
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roir ißn mit unferen ©innen ntcßt roabrnebmen fönnen
unb baß er infolge feiner getnbeit befähigt ift, bie mei»
ften uns befannten Körper, ja oleüeicßt baS ganse SBeltaü,
SU burcßbrtngen. ®le in fiänbiger 58eroegung befinblicßen
fletnften Steilerer» btefeS ©toffeS îjaben baS 58eftreben,
ft<ß nadß allen ©eiten bin ju oerbretten. ®ie 58eroegung
äußert fidb als eine 9lrt ®rucf, als Spannung analog
bem ®rucf elngefcßloffenen SBafferS gegen bie SBanbungen
feines 58ebälterS. ©ibt man ber Seroegung eine 58abn
frei, öffnet man ißr eine Seitung, fo pflanjt ftch bie
58eroegung in ber Seitung, unter ber man fteß etroa
etnen Kupferbraßt oorfielle, mit großer ©efdßroinbigfeit
fort ®ie ©leftrijttät ftrömt, unb jroar immer bortbin,
roo bie Spannung geringer ift. 9lucß hier oerhält fidb
bie ©leftrijität mie SBaffer : auf eine jpöße gepumpt,
übt eS etnen größeren ®ruct auS als im 2al unb bietet
fid) ißm ein 9lbfluß, fo ftrömt eS talroärtS. llnb rote ber
gluß cerftegt, roenn nidft immer roieber bureß iRieber»
feßläge im ©ebirge 9Baffer nacb oben beförbert unb ber
®rucf erhalten roirb, fo !ann aueß ber eleftrifcße ©trom
fieb nur ba bauernb bilben, roo in feinem Kreislauf
immer auf§ neue Spannung erzeugt roirb. ®lefe 9lna»
logie begrünbet ben 9luSbrucf „eleftrifcßer ©trom".

93 oIt : ®te Spannung, b. ß. olfo ber ®rucf, unter
bem bie eleftrifcßen Seiteben fieb beroegen, roirb r.aeb
93olt gemeffen, etner ©inßeit, bie ju ©ßren beS Jim bie

©rforfdßung ber ©leftrijität ßoeßoerbtenten italienifdben
iPbpfiferS 9lteffanbro 93olta benannt ift. SCBaS bemnaeß
bei einer SBafferfraft baS ©efälle in SJleter bebeutet ift
bei bem eleïtrifcben ©trom bie Spannung, bie gemeinen
in 33olt auSgebrücft roirb.

91 m père: ®ie ©inßeit ber ©tromftärfe, beren
©röße roiffenfcbaftlicb genau feftgefteüt ift, nennt man
9lmpère, nacb bem berühmten franjöfifcßen ißbqftfer
9tnbré ÏDtarie 9bnpète. 2Ble bte ©tärie be§ SBaffer»
laufeS nach ber tn ber ©efunbe abfließenben 2Baffer=

menge in Siter beftimmt roirb, fo gilt als baS 9Raß
für bie ©tärfe beS eleftrifd^en ©tromeS bte ©tromftärfe,
bie er in ber ©efunbe bureb bie Seitung förbert.

Dbm: ®er eleftrifc^e ©trom, ber nun in bte Set
tungen btnauSroanbert, um fieb auf feinen SSegen bureb
bte gäben oon ©lüßlampen, bureß bte ^eijfpiralen ber
Kocßgefäße, ober burdb bie SBicflangen ber SJÎotoren
ßmburdßpjroängen, finbet überall einen SSiberftanb,
ben et übetrolnben muß. gließt er j. 58. burdb ben
ruuu^u ®raßt einer ©lüßlampe, fo roitb biefer bis jur
peißglut erwärmt unb leuchtet tnfolgebeffen auf. ®aS
©ntfteßen ber SBätme läßt fidb nur babureb erflären,
baß etn Seil ber ©leftrijität tn äßärme oerroanbelt

® "tet bies aber eine ©cßroäcßung beS elef»
trtfeßen ©tromeS. @r ftnbet alfo tn ben gäben ber

r/ Jpberftanb, ben er überrotnben muß.
9tbnlttf) liegen bte 58etßättnlffe auch lieber betm Sßaffer»
faß; benn würben rotr bas abfließenbe äßaffer tn etner
SettungSröbre weiter führen, fo roürbe bte StrömungbeS paffers bureb Reibung mit ber SRoßtroanb oer»
langfamt werben. Sie Seitung bietet bem Wfferftrom
einen ptberßanb, ber abhängig ift non ber Sßeite unb
Sange ber fRößre ©benfo tft ber Cluerfc£>nitt unb bie
Sange beS ®raßteS befttmmenb für ben gßibetftanb
ben ber eleftrifcße ©trom ju überroinben bat, b ß ie
länger unb bünner ber SeitungSbrabt ift, oefto oröfcer
ift fein Sffiiberftanb. ®te ©inbett für ben SettunaS»
roiberftanb, für bie ein genauer 9Bert feftgelegt ift, nennen
mir Dßm, jur ©rinnerung an ben bebeutenben'beutfdben
fßbpfifer ©eorg ©imon Dbm.

SQBatt: SBie nun baS SBaffer, baS oon einer ßöße
bureß eine Rohrleitung herabfällt, imftanbe ift, SBaffer»
räber ju tretben, fo ift auch ber eleftrifcße ©trom mit
etner geroiffen 9lnjabl Ampère unb etner beftimmten, tn

93olt gemeffenen ©pannung imftanbe, 9lrbeit ju letften,
tnbem er Sampen fpeift, Kocßgefäße erbißt unb 3Jtotoren
tn 58eroegung feßt.

glteßen beifptelSroeife in etner ©efunbe bei 100 m
gaKböbe 10 1 SGBaffer ab, bie etn ©eroidfjt oon 10 kg
haben, fo roirb bei btefem Vorgänge metßanifdbe Setftung
im SBerte oon 100x10 100 ©efunben=9Reterfilo=
gramm oerfügbar ®te Setftung beroertef fieß auS ber
9lrbett (Kraft X 2Beg) innerhalb etner beftimmten 3eit.
Unb aanj rote beim SBafferfaU, roirb bie ©röße ber elef^

trifdßen Seiftung burdß baS if3robuft ber ©pannung tn
93olt unb ber ©tromftärfe in 9lmpère gemeffen.

beträgt j. 93. bie Spannung 100 93ott unb bte

©tromftärfe 10 9lmpère, fo beroertet ftdß bte eleftrifdße
Seitung auf 100 X 10 1000 93olt=ïïmpère. Statt
58olt=9lmpère nennt man bie ©inbeit ber eleftrifcßen
Seiftung 9Batt, tn eßrenber ©rinnerung an ben großen
görbeter ber Sampfmafcßine, ben ©dßotten QameS SGBatt.

yßeil man nun meeßanifeße unb eleftrifcße Seiftungen
oft einanber umpreeßnen ßat, j._ 58. bei Sftotoren, fo
muß man roiffen, baß 75 9Reterfilogramm pro ©efunbe
ober baß 736 SGBatt gletcß etner ißferbeftärfe finb. ®aS
Kiloroatt, rote man 1000 SGBatt tn ber ifJrajtS nennt,
ift alfo eine etroaS größere ©Inßett als bie ißferbefiärfe,
eS entfprießt einer Seiftung oon 1,36 PS.

Kiloroatt ft unbe: SBerben bie 1000 SGBatt eine
©tunbe lang oon bem eleftrifcßen ©trom geleitet, fo
beträgt feine Arbeit 1000 SBattftunben ober eine Kilo=
roattftunbe. ®ie Kiloroattftunbe ift bte SRaßetnbeit für
bte eleftrifcße 9lrbeit, fte ift baS ißrobuft auS Seiftung
X 3^1- 3" etnem ©leftrijitätSpßler roirb j, 58. ber
©tromoexbraueß beS Konfumenten in Kiloroattftunben
gemeffen. 9Jtit einer Kiloroattftunbe eleftrifcßer ©nergie
fann eine aJtetallbraßtlampe oon 25 Kerken Seudßtfraft
jirïa 40 ©tunben gebrannt roerben. ©Ine eleftrifdß an=

getriebene fRaßmaf^me fann jirfa 21 ©tunben in S3e=

roegung gehalten roerben, eber.fo lang etn fletner ißenti--

lator. 5Rit bem gletdßen ©tromoerbraueß fann man
5000 SReffer pußen, etn ißlättetfen 3—4 ©tunben er=

ßißen ober mittels beS eleftrifdßen QtgarrenanpnberS
3000 gigarren anjünben.

|>efnerferje: Qeber roetß ^eutjutage, baß eS

©lüblampen oon 16,25 ober 50 Kerjen gibt unb 58ogen=

lampen bis p mehreren Saufenb Kerjen. SBeniger be=

fannt ift eS, rote man überhaupt bte ©tärfe etner Siebt»

quelle mißt.
9lHeS SReffen berußt auf etnem 33ergletrf)en ; autß

pm 5ßergleicßen ber SidßtqueHen unteretnanber muß man
etn befiimmteS 9Raß b«6en. SDBie man Sängen naeß
SRetern unb ©eioidßte naeß Kilogrammen mißt unb be=

roertei, fo ßat man audß pr 58eroertung ber Sidßtqueüen
eine 9Raßetnßett nötig.

Sange btente als foldße bte Stearin», fpäter bte

ißarafinferje, beren Sidßtftärfe man als fRormalferje ben

SReffungen pgrunbe legte. ®a tnbeffen bte Kerjen oer»

fdßteben ausfallen unb für etnen genauen 58ergletdß un=

juträgltdße ©igenfdßaften aufroetfen, fo rourbe eine oon
£efner o. 9lltenedt fonftruterte Sampe als ©tr.ßeit ange»

nommen, bte mit 9tnu)lajctai gefpetft, ganj beftimmte,
auf SRillimeter oorgefdßrtebene ®imenftonen bat- ®te
borijontale Sidbtftärfe biefer Sampe bei etner glammen»
höbe oon 40 9Rillimeter gilt in öfterreteß unb ®eutfdß»
lanb als baS iRormalmaß mit ber 58ejeidbnung £efner=
ferje (HK). SRitgeteilt oon ber 91. @. ®.»Union.
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wir ihn mit unseren Sinnen nicht wahrnehmen können
und daß er infolge seiner Feinheit befähigt ist, die mei-
sten uns bekannten Körper, ja vielleicht das ganze Weltall,
zu durchdrtngen. Die in ständiger Bewegung befindlichen
kleinsten Teilchen dieses Stoffes haben das Bestreben,
sich nach allen Seiten hin zu verbreiten. Die Bewegung
äußert sich als eine Art Druck, als Spannung analog
dem Druck eingeschlossenen Waffers gegen die Wandungen
seines Behälters. Gibt man der Bewegung eine Bahn
frei, öffnet man ihr eine Leitung, so pflanzt sich die

Bewegung in der Leitung, unter der man sich etwa
einen Kupferdraht vorstelle, mit großer Geschwindigkeit
fort Die Elektrizität strömt, und zwar immer dorthin,
wo die Spannung geringer ist. Auch hier verhält sich
die Elektrizität wie Wasser: auf eine Höhe gepumpt,
übt es einen größeren Druck aus als im Tal und bietet
sich ihm ein Abfluß, so strömt es talwärts. Und wie der
Fluß versiegt, wenn nicht immer wieder durch Nieder-
schlüge im Gebirge Wasser nach oben befördert und der
Druck erhalten wird, so kann auch der elektrische Strom
sich nur da dauernd bilden, wo in seinem Kreislauf
immer aufs neue Spannung erzeugt wird. Diese Ana-
logie begründet den Ausdruck „elektrischer Strom".

Volt: Die Spannung, d. h. also der Druck, unter
dem die elektrischen Teilchen sich bewegen, wird nach
Volt gemessen, einer Einheit, die zu Ehren des ^im die

Erforschung der Elektrizität hochverdienten italienischen
Physikers Alessandro Volta benannt ist. Was demnach
bei einer Wasserkraft das Gefälle in Meter bedeutet, ist
bei dem elektrischen Strom die Spannung, die gemeinhin
in Volt ausgedrückt wird.

Ampère: Die Einheit der Stromstärke, deren
Größe wissenschaftlich genau festgestellt ist, nennt man
Ampère, nach dem berühmten französischen Physiker
André Marie Ampère. Wie die Stärke des Wasser-
lauses nach der in der Sekunde abfließenden Wasser-

menge in Liter bestimmt wird, so gilt als das Maß
für die Stärke des elektrischen Stromes die Stromstärke,
die er in der Sekunde durch die Leitung fördert.

Ohm: Der elektrische Strom, der nun in die Lei-
tungen hinauswandert, um sich auf seinen Wegen durch
die Fäden von Glühlampen, durch die Heizspiralen der
Kochgesäße, oder durch die Wicklungen der Motoren
hindurchzuzwängen, findet überall einen Widerstand,
den er überwinden muß. Fließt er z. B. durch den
sàhèn Draht einer Glühlampe, so wird dieser bis zur
Weißglut erwärmt und leuchtet infolgedessen auf. Das
Entstehen der Wärme läßt sich nur dadurch erklären,
daß ein Teil der Elektrizität in Wärme verwandelt

es bedeutet dies aber eine Schwächung des elek-
irischen Stromes. Er findet also in den Fäden der

" Widerstand, den er überwinden muß.
Ahnlich liegen die Verhältnisse auch wieder beim Wasser-
fall; denn wurden wir das abfließende Wasser in einer
Lesiu^sröhre weiter führen, so würde die Strömungdes Wassers durch Reibung mit der Rohrwand ver-
langsamt werden Die Leitung bietet dem Wasserstrom
einen Widerstand, der abhängig ist von der Weite und
Lange der Röhre Ebenso ist der Querschnitt und die
Lange des Drahtes bestimmend für den Widerstand
den der elektrische Strom zu überwinden hat, d h je
länger und dünner der Leitungsdraht ist. oesio aröke?
ist sein Widerstand. Die Einheit für den Leitunas-
widerstand, für die ein genauer Wert festgelegt isi. nennenwir Ohm, zur Erinnerung an den bedeutenden deuticken
Physiker Georg Simon Ohm. ^

Watt: Wie nun das Wasser, das von einer Höhe
durch eme Rohrleitung herabfällt, imstande ist, Wasser-
räder zu treiben, so ist auch der elektrische Strom mit
einer gewissen Anzahl Ampère und einer bestimmten, in

Volt gemessenen Spannung imstande, Arbeit zu leisten,
indem er Lampen speist, Kochgefäße erhitzt und Motoren
in Bewegung setzt.

Fließen beispielsweise in einer Sekunde bei 100 in
Fallhöhe 10 1 Wasser ab, die ein Gewicht von 10
haben, so wird bei diesem Vorgange mechanische Leistung
im Werte von 100x10 100 Sekunden-Meterkilo-
gramm verfügbar Die Leistung bewertet sich aus der
Arbeit (Kraft X Weg) innerhalb einer bestimmten Zeit.
Und ganz wie beim Wassersall, wird die Größe der elek-

irischen Leistung durch das Produkt der Spannung in
Volt und der Stromstärke in Ampère gemessen.

Beträgt z B. die Spannung 100 Volt und die

Stromstärke 10 Ampère, so bewertet sich die elektrische
Leitung auf 100 x 16 — 1000 Volt-Ampère. Statt
Volt-Ampère nennt man die Einheit der elektrischen
Leistung Watt, in ehrender Erinnerung an den großen
Förderer der Dampfmaschine, den Schotten James Watt.
Weil man nun mechanische und elektrische Leistungen
oft einander umzurechnen hat, z. B. bei Motoren, so

muß man wissen, daß 75 Meterkilogramm pro Sekunde
oder daß 736 Watt gleich einer Pferdestärke sind. Das
Kilowatt, wie man 1000 Watt in der Praxis nennt,
ist also eine etwas größere Einheit als die Pferdestärke,
es entspricht einer Leistung von 1.36 ?8.

Kilowattstunde: Werden die 1000 Watt eine

Stunde lang von dem elektrischen Strom geleitet, so

beträgt seine Arbeit 1000 Wattstunden oder eine Kilo-
Wattstunde. Die Kilowattstunde ist die Maßeinheit für
die elektrische Arbeit, sie ist das Produkt aus Leistung

X Zeit. In einem Elektrizitätszähler wird z. B. der
Stromverbrauch des Konsumenten in Kilowattstunden
gemessen. Mit einer Kilowattstunde elektrischer Energie
kann eine Metalldrahtlampe von 25 Kerzen Leuchtkraft
zirka 40 Stunden gebrannt werden. Eine elektrisch an-
getriebene Nähmaschine kann zirka 31 Stunden in Be-

wegung gehalten werden, ebenso lang ein kleiner Venti-
lator. Mit dem gleichen Stromverbrauch kann man
5000 Messer putzen, ein Plätteisen 3—4 Stunden er-
Hitzen oder mittels des elektrischen Zigarrenanzünders
3000 Zigarren anzünden.

Hefnerkerze: Jeder weiß heutzutage, daß es

Glühlampen von 16,25 oder 5V Kerzen gibt und Bogen-
lampen bis zu mehreren Tausend Kerzen. Weniger be-

kannt ist es, wie man überhaupt die Stärke einer Licht-
quelle mißt.

Alles Messen beruht auf einem Vergleichen; auch

zum Vergleichen der Lichtquellen untereinander muh man
ein bestimmtes Maß haben. Wie man Längen nach
Metern und Gewichte nach Kilogrammen mißt und be-

wertet, so hat man auch zur Bewertung der Lichtquellen
eine Maßeinheit nötig.

Lange Zeit diente als solche die Stearin-, später die

Parafinkerze, deren Lichtstärke man als Normalkerze den

Messungen zugrunde legte. Da indessen die Kerzen ver-
schieden ausfallen und für einen genauen Vergleich un-
zuträgliche Eigenschaften aufweisen, so wurde eine von
Hefner v. Alteneck konstruierte Lampe als Einheit ange-
nommen, die mit Amylazetat gespeist, ganz bestimmte,
auf Millimeter vorgeschriebene Dimensionen hat. Die
horizontale Lichtstärke dieser Lampe bei einer Flammen-
höhe von 40 Millimeter gilt in Osterreich und Deutsch-
land als das Normalmaß mit der Bezeichnung Hefner-
kerze (1l1<). Mitgeteilt von der A. E. G.-Union.
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